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  MÜNCHEN


  Das Buch


  Für die normalen Menschen gibt es in den Weiten des Alls nichts außer Schwärze und Leere. Für die Telepathen hingegen existieren dort Drachen – unglaublich feindselige Wesenheiten, die in der ewigen Dunkelheit auf Schiffe warten. Wer ihnen zu nahe kommt, verliert den Verstand. Die einzige Waffe gegen die Drachen ist Licht. Es muss von sonnengleicher Stärke sein und von einem Telepathen, einem Lichtstecher, ausgeschleudert werden. Sie bekommen Hilfe von den Partnern, kleinen Wesen, die gegen die Drachen, die ihnen als Ratten erscheinen, kämpfen können. Underhill und Woodley sind Lichtstecher, und sie wissen genau, dass sie trotz ihrer Technik und der Hilfe der Partner jederzeit ein Schicksal ereilen könnte, das schlimmer ist als der Tod …


  Die Erzählung »Das Spiel Ratte und Drache« erscheint als exklusives E-Book Only bei Heyne und ist zusammen mit weiteren Stories von Cordwainer Smith auch in dem Sammelband »Was aus den Menschen wurde« enthalten. Sie umfasst ca. 22 Buchseiten.
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  Cordwainer Smith war das Pseudonym von Paul Linebarger. 1913 in Milwaukee, Wisconsin geboren, verbrachte Linebarger seine Kindheit in den unterschiedlichsten Ländern. Sein Vater war pensionierter Richter und politisch aktiv; unter anderem pflegte er Beziehungen zu dem chinesischen Politiker Sun Yat-sen, der Pauls Taufpate war. Linebarger studierte Politikwissenschaft und wurde später Professor für Internationale Politik. Er arbeitete für den militärischen Geheimdienst der USA als Asien-Experte und gehörte dem Beraterstab von Präsident John F. Kennedy an. Er verfasste ein Handbuch über psychologische Kriegsführung, das bis heute als Standardwerk gilt. Daneben schrieb er unter verschiedenen Pseudonymen Kurzgeschichten und Romane; für seine SF-Erzählungen wählte er Cordwainer Smith. »Cordwainer« ist eine veraltete Bezeichnung für Schuster, Smith bedeutet Schmied. Wie ein Handwerker baute Linebarger nach und nach sein Universum von der »Instrumentalität der Menschheit« auf, mit dem er in den Fünfziger- und Sechzigerjahren bekannt wurde. Paul Linebarger starb im August 1966 und ist auf dem Nationalfriedhof in Arlington beerdigt.
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  V001


  I


  Der Spieltisch


  


  Lichtstechen war eine elende Art, seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Underhill war fuchsteufelswild, als er hinter sich die Tür schloss. Es hatte nicht viel Sinn, eine Uniform zu tragen und wie ein Soldat auszusehen, wenn die Menschen nicht einmal daran dachten, die geleistete Arbeit anzuerkennen.


  Er setzte sich in seinen Sessel, legte den Kopf in die Kopfstütze zurück und zog den Helm über die Stirn.


  Während er darauf wartete, dass das Stechgerät warmlief, dachte er an das Mädchen in dem äußeren Korridor. Sie hatte zuerst das Gerät und dann ihn verächtlich angesehen.


  »Miau.« Das war alles, was sie gesagt hatte. Aber es hatte ihn tief ins Mark getroffen.


  Was glaubte sie eigentlich, was er war – ein Narr, ein Faulenzer, eine uniformierte Null? Wusste sie denn nicht, dass er für jede halbe Stunde Lichtstechen mindestens einen zweimonatigen Erholungsaufenthalt im Krankenhaus benötigte?


  Inzwischen war das Gerät warm geworden. Er fühlte die Raumquadrate rings um sich herum, war das Zentrum eines gewaltigen Gitters, eines kubischen Gitters, in dem es nichts als Leere gab. Dort in diesem Nichts spürte er den hohlen schmerzenden Schrecken des Weltraums, und er empfand wieder die entsetzliche Angst, die ihn jedes Mal überkam, sobald sein Bewusstsein auch nur die geringste Spur inerten Staubes registrierte.


  Als er sich entspannte, sickerte die tröstende Stabilität der Sonne in ihn hinein, das Uhrwerk der vertrauten Planeten und des Mondes. Unser eigenes Sonnensystem war so reizvoll und so einfach wie eine altertümliche Kuckucksuhr mit ihrem freundlichen Ticken und ihren beruhigenden Geräuschen. Die kauzigen kleinen Monde des Mars wirbelten um ihren Planeten wie toll gewordene Mäuschen, doch gerade in ihrer Regelmäßigkeit lag die Versicherung, dass alles in Ordnung war. Hoch über der Ebene der Ekliptik spürte er eine halbe Tonne Staub, der mehr oder weniger außerhalb der Bahnen menschlicher Raumfahrt dahintrieb.


  Hier gab es nichts, gegen das er kämpfen musste, nichts, das den Geist herausforderte, die lebende Seele aus dem Körper riss, während ihre Wurzeln eine Aura verströmten, die so greifbar war wie Blut.


  Nichts drang jemals in das Sonnensystem ein. Er konnte ewig das Stechgerät tragen und war doch nicht mehr als eine Art telepathischer Astronom, ein Mann, der den heißen, warmen Schutz der Sonne fühlte, wie er in seinem lebendigen Geist pulsierte und brannte.


  Woodley kam herein.


  »Immer dieselbe alte tickende Welt«, sagte Underhill. »Keine besonderen Vorkommnisse. Kein Wunder, dass man das Stechgerät erst entwickelt hat, als man zu planoformen begonnen hatte. Hier unter der heißen Sonne ist alles so schön und so ruhig. Man fühlt, wie alles sich dreht und bewegt. Es ist hübsch und klar und in sich stimmig. Ebenso gut könnte man zu Hause herumsitzen.«


  Woodley grunzte. Er hielt nicht viel von Höhenflügen der Fantasie.


  Unverdrossen fuhr Underhill fort: »Es muss damals, in den Zeiten der alten Menschen, sehr schön gewesen sein, zu leben. Ich frage mich wirklich, warum sie ihre Welt mit Kriegen verwüstet haben. Sie mussten nicht planoformen. Sie mussten nicht hinausfahren, um sich ihren Lebensunterhalt zwischen den Sternen zu verdienen. Sie mussten nicht den Ratten ein Schnippchen schlagen oder das Spiel spielen. Sie hätten das Lichtstechen nicht erfinden können, weil sie dafür keine Verwendung besaßen, meinst du nicht auch, Woodley?«


  Woodley machte »Mhm«. Woodley war sechsundzwanzig Jahre alt und würde in einem Jahr pensioniert werden. Er hatte sich bereits eine Farm ausgesucht. Er hatte zehn Jahre harter Arbeit als Lichtstecher hinter sich und mit den Besten von ihnen zusammengearbeitet. Er war bei Verstand geblieben, weil er nicht zu viel über seine Arbeit nachgedacht hatte, seine Aufgaben erfüllte, wenn es Zeit dafür wurde, und sich erst wieder an seine Pflichten erinnerte, wenn der nächste Notfall eintrat.


  Woodley hatte nie den Versuch gemacht, Freundschaft mit seinen Partnern zu schließen. Keiner der Partner mochte ihn besonders. Einige von ihnen lehnten ihn sogar ab. Man verdächtigte ihn, dass er gelegentlich hässliche Gedanken über die Partner hegte, aber da sich noch niemand von den Partnern besonders über ihn beschwert hatte, ließen ihn die anderen Lichtstecher und die Lords der Instrumentalität unbehelligt.


  Im Gegensatz dazu war Underhill noch immer gefesselt von den Wundern ihrer Arbeit. Aufgekratzt redete er weiter: »Was geschieht mit uns, wenn wir planoformen? Glaubst du, dass es eine Art Sterben ist? Bist du jemals einem Menschen begegnet, dem die Seele herausgerissen wurde?«


  »Die Seele herausreißen, das ist nur eine Redensart«, erklärte Woodley. »Nach all den Jahren weiß immer noch niemand genau, ob wir nun eine Seele haben oder nicht.«


  »Aber ich habe einmal eine gesehen. Ich habe Dogwood gesehen, als er entzwei ging. Da war etwas Merkwürdiges. Es wirkte feucht und irgendwie klebrig, als ob es bluten würde, und es floss aus ihm heraus – und weißt du, was sie mit Dogwood gemacht haben? Sie schafften ihn fort, hinauf in den Teil des Krankenhauses, den du und ich niemals betreten dürfen – hinauf in die oberen Stockwerke, wo die anderen sind, wo die anderen immer hingebracht werden, wenn sie noch leben, nachdem die Ratten im Auf-und-Hinaus sie erwischt haben.«


  Woodley setzte sich und entzündete eine antike Pfeife. Darin verbrannte er etwas, das man als Tabak bezeichnete. Es war eine schmutzige Angelegenheit, aber die Pfeife ließ ihn sehr schneidig und verwegen aussehen. »Hör mir einmal gut zu, Kleiner. Du solltest dir keine unnützen Gedanken darüber machen. Das Lichtstechen wird laufend verbessert. Die Partner werden immer tüchtiger. Ich habe miterlebt, wie sie einmal binnen anderthalb Millisekunden zwei Ratten erledigt haben, die vierundsechzig Millionen Meilen voneinander entfernt gewesen waren. Solange die Menschen gezwungen waren, die Stechgeräte allein zu bedienen, bestand immer das Risiko, dass wegen des Minimums von vierhundert Millisekunden, die der menschliche Geist zur Bündelung eines Stechlichtes benötigte, die Ratten nicht schnell genug gestochen werden konnten, um unsere Planoformschiffe zu retten. Die Partner haben das geändert. Wenn sie es einmal können, dann sind sie schneller als die Ratten. Und sie werden es immer sein. Ich weiß, dass es nicht leicht ist, sein Bewusstsein mit einem Partner zu teilen …«


  »Für sie ist es ebenfalls nicht leicht«, warf Underhill ein.


  »Mach dir ihretwegen keine Gedanken. Es sind keine Menschen. Sie können selbst auf sich achtgeben. Ich habe mehr Lichtstecher gesehen, die verrückt wurden, weil sie sich zu viel um ihre Partner gekümmert hatten, als solche, die von den Ratten erwischt wurden. Von wie vielen weißt du eigentlich genau, dass sie in die Fänge von Ratten gefallen sind?«


  Underhill blickte auf seine Finger, die in dem durchdringenden Licht des eingeschalteten Stechgerätes grün und purpurn schimmerten, und zählte die verlorengegangenen Schiffe daran ab. Der Daumen für die Andromeda, verschollen samt Besatzung und Passagiere, Zeige- und Mittelfinger für die Bergungsschiffe 43 und 56, die man mit ausgebrannten Stechgeräten gefunden hatte – jeder Mann, jede Frau und jedes Kind an Bord war tot oder verrückt gewesen. Der Ringfinger, der kleine Finger und der Daumen der anderen Hand standen für die ersten drei Schlachtschiffe, die man an die Ratten verloren hatte – bevor die Menschen erkannt hatten, dass es dort draußen etwas gab, unter dem eigentlichen Raum, etwas Lebendiges, Unberechenbares und Bösartiges.


  Planoformen war irgendwie vergnüglich. Es war wie …


  Eigentlich wie nichts.


  Wie das Prickeln eines milden elektrischen Schlages.


  Wie der Schmerz in einem hohlen Zahn, wenn man zum ersten Mal darauf beißt.


  Wie ein zart quälender Lichtblitz, der das Auge trifft.


  Trotzdem verschwand in diesem Moment ein vierzigtausend Tonnen schweres Schiff nach dem Start von der Erde auf irgendeine Weise in zwei Dimensionen und tauchte in einer Entfernung von einem halben Lichtjahr oder von fünfzig Lichtjahren wieder auf.


  Eines Tages würde er im Kampfraum sitzen, während das Stechgerät einsatzbereit war und das vertraute Sonnensystem in seinem Kopf tickte. Für eine Sekunde oder ein Jahr (niemals wusste er, wie lange es – subjektiv – wirklich war) durchzuckte ihn der sonderbare kleine Blitz, und dann war er allein im Auf-und-Hinaus, in den schrecklichen leeren Räumen zwischen den Sternen, wo die Sterne sich für sein telepathisches Empfinden wie Pickel anfühlten und die Planeten zu weit entfernt waren, um gefühlt oder gelesen zu werden.


  Irgendwo in diesem äußeren Raum erwarteten ihn ein grausiger Tod und ein Schrecken von einer Art, die dem Mensch noch unbekannt gewesen war, bevor er seine Hand ausstreckte nach dem interstellaren Weltraum. Offensichtlich hielt das Licht der Sonnen die Drachen fern.


  Drachen. Diesen Namen hatten ihnen die Menschen gegeben. Für normale Menschen gab es dort nichts, nichts bis auf das Zittern des Planoformens und den Hammerschlag des plötzlichen Todes oder die düsteren Krämpfe, mit denen der Wahnsinn in die Gedanken Einzug hielt.


  Aber für die Telepathen waren es Drachen.


  In dem Sekundenbruchteil zwischen der Erkenntnis der Telepathen, dass es dort draußen in der schwarzen, hohlen Leere des Weltraums ein feindseliges Etwas gab, und der Wucht eines blindwütigen, vernichtenden psychischen Schlages gegen alles Lebende im Innern des Schiffes, hatten die Telepathen Wesen gespürt, die den Drachen der uralten Menschheitslegenden entsprachen – Bestien, die raffinierter waren als Bestien, Dämonen, die greifbarer waren als Dämonen, hungrige Strudel aus Lebenskraft und Hass, aus unbekannten Gründen aus dem dünnen, kaum vorhandenen Staub zwischen den Sternen entstanden.


  Es musste erst ein Schiff zurückkehren, um diese Neuigkeit zu verbreiten – ein Schiff, in dem durch puren Zufall ein Telepath einen Lichtstrahl gebündelt und hinaus in den harmlosen Staub gerichtet hatte, so dass im Panorama seines Bewusstseins der Drache sich in ein Nichts auflöste, und die anderen Passagiere, die nicht telepathisch begabt waren, ihre Reise fortsetzten, ohne überhaupt erkannt zu haben, dass sie einem plötzlichen Tod entgangen waren.


  Von da an war es einfach – beinahe einfach.


  Planoformschiffe führten jetzt immer Telepathen mit sich. Die Telepathen hatten durch die Stechgeräte ihre Sensitivität auf einen ungeheuer großen Bereich ausgedehnt; diese Geräte waren telepathische Verstärker, die auf das Bewusstsein von Säugetieren abgestimmt waren, und sie waren gleichzeitig elektronisch mit kleinen lenkbaren Lichtbomben gekoppelt. Licht war die Lösung.


  Licht ließ Drachen bersten, Licht ermöglichte es den Schiffen, in ihren dreidimensionalen Zustand zurückzukehren, während sie sprangen, sprangen, sprangen, von einem Stern zum nächsten.


  Damit verringerte sich die Risikoquote von hundert zu eins gegen die Menschheit auf sechzig zu vierzig für die Menschheit.


  Noch reichte das nicht aus. Die Telepathen wurden auf ultrahohe Sensitivität und auf die Wahrnehmung eines Drachens in weniger als einer Millisekunde trainiert.


  Aber man fand heraus, dass die Drachen eine Million Meilen in weniger als zwei Millisekunden zurücklegen konnten, und diese Spanne war zu kurz für den menschlichen Verstand, um rechtzeitig die Lichtstrahlen zu aktivieren.


  Es wurden Versuche unternommen, die Schiffe den ganzen Flug über in einen Lichtmantel zu hüllen.


  Aber diese Verteidigungseinrichtung wurde schnell wieder verworfen. So wie die Menschheit die Drachen kennenlernte, so lernten offensichtlich die Drachen auch die Menschheit kennen. Jedenfalls gelang es ihnen irgendwie, ihre Gestalt flacher zu machen und sich auf extrem flachen Flugbahnen mit großer Geschwindigkeit zu nähern.


  Intensives Licht war nötig, Licht von sonnengleicher Stärke. Und das konnte nur durch Lichtbomben erzeugt werden. So war das Lichtstechen entstanden.


  Lichtstechen bezeichnete eine Detonation ultraheller miniaturisierter photonuklearer Bomben, die einige Unzen eines Magnesiumisotops in reine, sichtbare Strahlung umwandelten.


  Die Risikoquoten sanken weiter zugunsten der Menschheit, obwohl noch immer Schiffe verlorengingen.


  Doch schlimm war vor allem, dass niemand mehr die Schiffe suchen mochte, weil die Rettungsmannschaften wussten, was sie erwartete. Es war traurig, dreihundert Leichname zurück zur Erde zu bringen, nur um sie dort zu begraben, und weitere zwei- oder dreihundert Verrückte, die man nicht mehr heilen, sondern nur noch wecken und füttern und säubern und zu Bett bringen und wieder wecken und füttern konnte, bis an ihr Lebensende.


  Telepathen versuchten in das Bewusstsein der Psychotiker einzudringen, die von den Drachen geschädigt worden waren, aber sie stießen nur auf hochschießende Säulen grimmigen Entsetzens, das aus dem Ur-Ich hervorbrach, der vulkanischen Quelle des Lebens.


  Dann erschienen eines Tages die Partner.


  Zusammen gelang Menschen und Partnern das, was den Menschen allein unmöglich gewesen war. Die Menschen besaßen den Verstand; die Partner die Schnelligkeit.


  Die Partner reisten in ihren winzigen Fahrzeugen, die nicht größer als ein Fußball waren, neben den Raumschiffen her. Sie planoformten mit den Schiffen. Sie umkreisten sie mit ihren sechs Pfund schweren Kapseln und waren dann zum Angriff bereit.


  Die winzigen Schiffe der Partner waren flink. Jedes trug ein Dutzend Stechlichter, Bomben von der Größe eines Fingerhutes.


  Die Lichtstecher warfen die Partner – warfen sie im wörtlichen Sinne – mit Hilfe telepathischer Abschuss-Relais den Drachen entgegen.


  Was dem menschlichen Verstand als Drachen erschien, zeigte sich im Bewusstsein der Partner als ungeheure Ratte.


  Draußen, in der gnadenlosen Leere des Weltraums, folgte das Bewusstsein der Partner einem Instinkt, der so alt wie das Leben war. Die Partner griffen an, mit einer Geschwindigkeit, die weit größer war als die der Menschen, ließen Angriff auf Angriff folgen, bis die Ratten oder sie selbst vernichtet waren. Fast immer blieben die Partner Sieger in der Auseinandersetzung.


  Mit der zunehmenden Sicherheit, mit der die Schiffe durch den interstellaren Raum sprangen, sprangen, sprangen, von einem Stern zum anderen, verstärkte sich der Handel in unglaublichem Ausmaß, wuchsen die Bevölkerungszahlen in allen Kolonien, und die Nachfrage nach ausgebildeten Partnern stieg.


  Underhill und Woodley gehörten der dritten Generation Lichtstecher an, und trotzdem erschien es ihnen, als hätte es ihr Handwerk schon immer gegeben.


  Die Verzahnung des Geistes und des Weltraums durch die Stechgeräte, dann zusätzlich noch die Verbindung mit dem Bewusstsein der Partner, die Anpassung des Geistes an die Spannung eines Kampfes, von dem alles abhing – das war mehr, als die menschlichen Synapsen auf die Dauer aushalten konnten. Underhill benötigte seine zweimonatige Erholungspause nach einer halben Stunde Kampf. Woodley benötigte seine Pensionierung nach zehn Jahren Dienst. Sie waren jung. Sie waren tüchtig. Aber sie kannten ihre Grenzen.


  So viel hing von der Wahl der Partner ab, so viel von dem Zufall, der bestimmte, wer wessen Namen zog.


  


  


  II


  Das Mischen


  


  Father Moontree und ein kleines Mädchen namens West betraten den Raum. Sie waren die anderen beiden Lichtstecher. Die menschliche Besatzung des Kampfraumes war nun komplett.


  Father Moontree war ein rotgesichtiger Mann von fünfundvierzig Jahren, der das friedliche Leben eines Farmers gelebt hatte, bis er schließlich das vierzigste Lebensjahr erreicht hatte. Erst dann, sehr spät also, fanden die Behörden heraus, dass er Telepath war, und erteilten ihm trotz seines hohen Alters die Genehmigung, die Laufbahn eines Lichtstechers einzuschlagen. Er verstand sein Geschäft, aber er war wirklich unglaublich alt für diese Art Arbeit.


  Father Moontree musterte den mürrischen Woodley und den in Gedanken versunkenen Underhill. »Na, wie geht's unserem hoffnungsvollen Nachwuchs heute? Seid ihr bereit für einen hübschen Kampf?«


  »Father Moontree denkt nur ans Kämpfen«, kicherte das kleine Mädchen West. Sie war wirklich ein winzig kleines Mädchen. Ihr Kichern klang hoch und kindlich. Niemand, der sie sah, wäre auf den Gedanken gekommen, dass ausgerechnet sie an einem rauen, scharfen Lichtstech-Duell teilnehmen würde.


  Underhill hatte eines Tages vergnügt festgestellt, dass es einen der trägen Partner sehr glücklich gemacht hatte, mit dem Bewusstsein des Mädchens West verbunden gewesen zu sein.


  Gewöhnlich war es den Partnern gleich, mit welchem menschlichen Verstand sie für die Reise gekoppelt wurden; die Partner schienen zu glauben, dass jeder menschliche Geist so komplex und verworren war, dass es überhaupt keine Rolle spielte. Niemals hatte ein Partner die Überlegenheit des menschlichen Geistes in Frage gestellt, obwohl nur sehr wenige Partner sich von dieser Überlegenheit beeindrucken ließen.


  Die Partner mochten die Menschen. Sie waren bereit, mit ihnen zu kämpfen. Sie waren sogar bereit, für sie zu sterben. Aber wenn ein Partner einen bestimmten Menschen mochte, auf eine Art, wie zum Beispiel Kapitän Wow oder Lady May Underhill mochten, dann hatte diese Zuneigung nichts mit dem Intellekt zu tun – es war eine reine Sache des Temperaments, des Gefühls.


  Underhill wusste sehr gut, dass Kapitän Wow sein, Underhills, Gehirn für beschränkt hielt. Was Kapitän Wow gefiel, das war Underhills freundliche emotionale Struktur, die Fröhlichkeit und das Glitzern schalkhaften Vergnügens, das durch Underhills unterbewusste Gedankenmuster schoss, und die Unbekümmertheit, mit der Underhill der Gefahr ins Auge sah. Worte dagegen, Geschichtsbücher, Ideen, Wissenschaft – Underhill fühlte in seinem Geist, der sich im Geist von Kapitän Wow spiegelte, dass all diese Dinge völliger Unsinn waren.


  West sah Underhill an. »Ich wette, du hast die Würfel mit Leim bestrichen.«


  »Das habe ich nicht!«


  Underhill spürte, wie er vor Verlegenheit rote Ohren bekam. Während seiner Lehrzeit hatte er einmal versucht, bei der Auslosung zu schwindeln, weil er sich zu einem Partner besonders hingezogen gefühlt hatte, einer lieblichen jungen Mutter namens Murr. Es war so viel einfacher, mit Murr zusammenzuarbeiten, und sie war so zärtlich zu ihm, dass er vergaß, was für eine harte Arbeit Lichtstechen war und dass es nicht seine Aufgabe war, mit dem Partner eine schöne Zeit zu verbringen. Sie beide waren ausgewählt und darauf vorbereitet, gemeinsam in eine gefährliche Schlacht zu ziehen.


  Einmal schwindeln war genug gewesen. Man hatte ihn dabei erwischt und noch nach Jahren über ihn gelacht.


  Father Moontree griff nach dem Kunstlederbecher und schüttelte die steinernen Würfel durcheinander, die ihnen ihre Partner für die Reise zuweisen würden. Das Recht des Ältesten gestattete ihm den ersten Wurf.


  Er schnitt eine Grimasse. Er hatte einen gierigen alten Kerl gewürfelt, einen streitsüchtigen verbiesterten Partner, dessen Verstand voll sabbernder Gedanken an Essen erfüllt war, vorzugsweise ganze Ozeane halbverdorbener Fische. Father Moontree hatte einmal erzählt, dass er noch wochenlang nach der Zusammenarbeit mit diesem einzigartigen Vielfraß den Geschmack von Lebertran in seinem Mund spürte, so stark hatte sich ihm das telepathische Bild der Fische eingeprägt. Doch dieser Vielfraß gierte nach Gefahren ebenso sehr wie nach Fisch. Er hatte dreiundsechzig Drachen getötet, mehr als jeder andere Partner in ihren Diensten, und er war buchstäblich sein Gewicht in Gold wert.


  Das kleine Mädchen West war die Nächste. Sie warf Kapitän Wow. Als sie sah, wen sie bekommen hatte, begann sie selig zu lächeln. »Ich mag ihn«, erklärte sie. »Es macht so viel Spaß, mit ihm zu kämpfen. Er fühlt sich in meinem Geist so hübsch und kuschelig an.«


  »Kuschelig? Dass ich nicht lache!«, sagte Woodley. »Ich war ebenfalls in seinem Geist. Er ist der mit Abstand lüsternste Kerl auf diesem Schiff.«


  »Du Ekel«, wies ihn das kleine Mädchen zurecht. Es klang nur wie eine Feststellung, nicht wie ein Vorwurf.


  Underhill sah sie an und fröstelte. Er verstand nicht, wie sie Kapitän Wow so gelassen hinnehmen konnte. Kapitän Wows Geist war lüstern. Wenn Kapitän Wow mitten im Kampfgetümmel von Vergnügen überwältigt wurde, dann wirbelten in seinem Bewusstsein Bilder von Drachen, tödlichen Ratten und zerwühlten Betten und auch der Geruch von Fisch wild durcheinander, so dass sein eigener Geist und der von Kapitän Wow, verbunden durch das Stechgerät, sich in eine fantastische Mischung aus den Gedanken eines Menschen und einer Angorakatze verwandelten.


  Dies war das Problem, wenn man mit Katzen zusammenarbeitete, dachte Underhill. Es war eine Schande, dass niemand sonst als Partner geeignet war. Mit Katzen kam man gut zurecht, sobald man telepathisch Kontakt mit ihnen aufgenommen hatte. Sie waren geschickt genug, um den Anforderungen des Fluges gerecht zu werden, aber ihre Antriebe und Wünsche unterschieden sich doch sehr von denen der Menschen.


  Sie waren umgänglich, solange man ihnen greifbare Bilder zudachte, doch ihr Bewusstsein kapselte sich sofort ab und begann vor sich hinzudämmern, wenn man Shakespeare oder Colegrove rezitierte oder wenn man ihnen zu erklären versuchte, was der Weltraum war.


  Die Vorstellung war einfach verrückt, dass die Partner hier draußen im All grimmig und umsichtig kämpften und dass sie dieselben niedlichen kleinen Tiere sein sollten, die auf der Erde seit Tausenden von Jahren als Haustiere gehalten wurden. Underhill hatte sich schon mehr als einmal blamiert, als er auf der Erde ganz gewöhnliche, nichttelepathische Katzen gegrüßt hatte, weil ihm in dem Moment entfallen war, dass sie nicht zu den Partnern gehörten.


  Er griff nach dem Becher und würfelte.


  Er hatte Glück – hatte Lady May geworfen.


  Lady May war die klügste Partnerin, der er jemals begegnet war. In ihr hatte der Geist einer reinrassigen Angorakatze die höchste Entwicklungsstufe erreicht. Sie war komplizierter als jede menschliche Frau, aber ihre Kompliziertheit beruhte allein auf Gefühl, Erinnerung, Hoffnung und zahllosen Erfahrungen – Erfahrungen, die ohne die Hilfe von Worten verarbeitet worden waren.


  Als er zum ersten Mal mit ihrem Bewusstsein Kontakt aufgenommen hatte, war er bestürzt über dessen Klarheit gewesen. Mit ihr zusammen erinnerte er sich an ihre Kätzchenzeit. Er erinnerte sich an jedes Paarungserlebnis, das sie gehabt hatte. Er sah in einer halb verschwommen erkennbaren Galerie all die anderen Lichtstecher, mit denen sie schon im Kampf zusammengekoppelt gewesen war. Und er sah sich selbst als strahlenden, fröhlichen und begehrenswerten Menschen.


  Ja, er glaubte sogar, einen Hauch erotischen Verlangens bemerkt zu haben …


  Und einen sehr schmeichelhaften und sehnsuchtsvollen Gedanken: Was für eine Schande, dass er kein Kater ist.


  Woodley würfelte als Letzter. Er bekam, was er verdiente – einen mürrischen, narbenübersäten alten Kater, der nichts von dem Feuer des Kapitän Wow an sich hatte. Woodleys Partner hatte von allen Katzen an Bord des Schiffes den tierischsten Charakter. Er war ein stumpfsinniger, viehischer Typ mit einem trägen Geist. Nicht einmal die Telepathie hatte seinen Charakter verfeinern können. Seine Ohren waren halb zerfetzt von den ersten Kämpfen, die er zu bestehen hatte. Er war ein passabler Kämpfer, mehr aber nicht.


  Woodley grunzte.


  Underhill musterte ihn mit einem eigentümlichen Blick. Gab Woodley eigentlich nie etwas anderes als dieses Gegrunze von sich?


  Father Moontree sah die anderen drei an. »Ihr könnt euch ebenso gut jetzt schon zu euren Partnern begeben. Ich sage dem Go-Kapitän Bescheid, dass wir fertig sind zum Start ins Auf-und-Hinaus.«


  


  


  III


  Der Deal


  


  Underhill öffnete das Kombinationsschloss von Lady Mays Käfig. Behutsam weckte er sie, nahm sie auf den Arm und setzte sie auf den Boden. Sie machte einen Buckel, streckte sich genüsslich, fuhr ihre Krallen aus, begann zu schnurren, besann sich dann eines Besseren und fuhr ihm stattdessen mit der Zunge über das Handgelenk. Er hatte das Stechgerät noch nicht eingeschaltet, so dass ihre Gedanken einander noch nicht berührten, aber an der Stellung ihrer Schnurrhaare und den Bewegungen ihrer Ohren erkannte er, wie zufrieden sie war, ihn als Partner zu bekommen.


  Er redete mit ihr, obwohl seine Worte der Katze nichts bedeuten konnten, solange das Stechgerät noch nicht eingeschaltet war. »Es ist eine verdammte Schande, ein so süßes kleines Ding wie dich hinaus in die Kälte des Nichts zu schleudern und auf Ratten zu hetzen, die größer und mörderischer sind als wir alle zusammen. Du hast nicht um diese Art Kampf gebeten, nicht wahr?«


  Als Antwort leckte sie ihm die Hand, maunzte und kitzelte seine Wange mit ihrem langen flauschigen Schwanz.


  Für einen Moment trafen sich ihre Blicke, der Mann in der Hocke, die Katze auf den Hinterbeinen aufgerichtet, während sich die Krallen ihrer Vorderpfoten in sein Knie gruben. Menschenaugen und Katzenaugen sahen sich über eine Unendlichkeit hinweg an, die nicht durch Worte, aber durch einen liebevollen Blick überwunden werden konnte.


  »Es wird Zeit, dass wir hineingehen«, sagte er.


  Folgsam lief sie zu ihrer sphäroiden Kapsel und kletterte hinein. Er sorgte dafür, dass ihr Miniatur-Stechgerät fest und bequem an der Unterseite ihres Gehirns saß und dass ihre Krallen gepolstert waren, damit sie sich in der Aufregung der Schlacht nicht selbst verletzen konnte.


  »Fertig?«, fragte er sie leise.


  Als Antwort krümmte sie ihren Rücken, so gut es ihr Harnisch erlaubte, und schnurrte weich im Innern des Rahmens, der sie hielt.


  Er ließ die Luke zuschnappen und beobachtete, wie das Dichtungsmittel austrat und die Fugen verschloss. Für einige Stunden war sie jetzt in ihrem Projektil eingeschweißt, bis ein Arbeiter mit einem Lichtschneidbogen sie befreien würde, nachdem sie ihre Pflicht getan hatte.


  Er hob das ganze Projektil hoch und schob es in die Katapultröhre. Er schloss das Röhrenschott und drehte an dem Kombinationsschloss, glitt dann in seinen Sitz und legte sein eigenes Stechgerät an.


  Wieder einmal betätigte er den Schalter.


  Er saß in einem kleinen Raum, der war klein, so klein und warm, so warm, die Körper dreier anderer Menschen bewegten sich ganz in seiner Nähe, das spürbare Licht der Deckenlampe lastete grell und schwer auf seinen geschlossenen Augenlidern.


  Als sich das Stechgerät erwärmt hatte, löste sich der Raum auf. Die anderen Menschen hörten auf, Menschen zu sein, und wurden zu kleinen glühenden Feuerhäufchen, zu glosenden Kohlen, dunkelrotem Feuer, und das Bewusstsein, noch immer zu leben, glomm nur noch wie verglühende alte Holzkohle in einem ländlichen Kamin.


  Als sich das Stechgerät weiter erwärmte, fühlte er die Erde dicht unter sich, fühlte, wie das Schiff davonglitt, fühlte den rotierenden Mond, wie er über die andere Seite der Welt kreiste, fühlte die Planeten und die heiße, klare Güte der Sonne, die die Drachen so weit von der Heimat der Menschen fernhielt.


  Schließlich erreichte er die volle Höhe des Bewusstseins.


  Seine telepathischen Fähigkeiten besaßen eine Reichweite von mehreren Millionen Meilen. Er spürte den Staub, den er schon zuvor hoch über der Ekliptik bemerkt hatte. Wie ein Schauer aus Wärme und Zärtlichkeit durchdrang ihn das Bewusstsein Lady Mays. Es war so sanft und klar und trotzdem anregend scharf für den Geschmack seines Geistes, wie duftendes Öl. Es schenkte ihm Ruhe und Sicherheit. Er spürte, wie sie ihn willkommen hieß. Es war weniger ein Gedanke als vielmehr ein einfaches Gefühl des Begrüßtwerdens.


  Dann waren sie wieder eins.


  In einem winzigen fernen Winkel seines Bewusstseins, so winzig wie das kleinste Spielzeug, das er in seiner Kindheit besessen hatte, registrierte er noch immer den Raum und das Schiff, und er spürte, wie Father Moontree den Hörer abnahm und mit dem Go-Kapitän sprach, der für die Sicherheit des Schiffes verantwortlich war.


  Underhills telepathisches Bewusstsein hatte den Inhalt verstanden, lange bevor seine Ohren die Worte auffingen. Der Klang folgte dem Inhalt wie der Donner an einem Meeresstrand dem Blitz weit draußen auf hoher See.


  »Im Kampfraum ist alles bereit. Alles klar zum Planoformen, Sir.«


  


  


  IV


  Das Spiel


  


  Underhill war jedes Mal ein wenig verblüfft, wenn Lady May ein Ereignis vor ihm wahrnahm.


  Er hatte sich gegen den kurzen beißenden Stich des Planoformens gewappnet, als ihre Reaktion darauf schon bei ihm angekommen war, noch bevor sein eigenes Nervensystem es registriert hatte.


  Die Erde war so weit zurückgefallen, dass er mehrere Millisekunden herumtasten musste, bevor er die Sonne in der oberen hinteren rechten Ecke seines telepathischen Bewusstseins wiedergefunden hatte.


  Das war ein guter Sprung, dachte er. Auf diese Weise schaffen wir es in vier oder fünf weiteren Etappen.


  Einige Hundert Meilen vom Schiff entfernt übermittelte ihm Lady May telepathisch: »O warmherziger, o großzügiger, o riesiger Mensch! O mutiger, o freundlicher, o sanfter, zärtlicher Partner! Wie wundervoll ist es mit dir, so schön, schön, schön, warm, warm, jetzt kämpfen, jetzt fahren, so schön mit dir …«


  Er wusste, dass sie ihm keine Worte telepathierte, sondern dass sein Geist das liebenswerte Geplapper ihres Katzenverstandes aufnahm und es in Bilder übersetzte, die sein eigenes Denken aufnehmen und verstehen konnte.


  Keiner von ihnen war aber nur mit dem Spiel der gegenseitigen Begrüßung beschäftigt. Underhill griff weit über ihren Wahrnehmungsbereich hinaus und kontrollierte, ob sich irgendetwas in der Nähe des Schiffes befand. Es war vergnüglich, zwei verschiedene Dinge zur selben Zeit tun zu können. Er konnte den Weltraum mit seinem Lichtstecherbewusstsein beobachten und trotzdem gleichzeitig einen ihrer vagabundierenden Gedanken auffangen, einen lieblichen, freundlichen Gedanken über einen ihrer Söhne, der ein goldenes Gesicht und auf der Brust einen weichen, unvorstellbar flauschigen weißen Pelz gehabt hatte.


  Während er noch immer seine Umgebung prüfte, fing er ihre Warnung auf.


  Wir springen wieder!


  Und so geschah es. Das Schiff hatte zu einem zweiten Planoformen angesetzt. Andere Sterne umgaben sie. Die Sonne lag unermesslich weit hinter ihnen. Selbst die nächstliegenden Sterne trennte eine riesige Entfernung voneinander. Diese offene, üble, hohle Leere des Raums war ein gutes Drachengebiet. Er tastete weiter hinaus, hastiger, spürte und fühlte nach Gefahr, war bereit, Lady May beim ersten Anzeichen einer Bedrohung loszuschicken.


  Entsetzen loderte in seinem Bewusstsein auf, so scharf, so klar, dass er es als physischen Schmerz registrieren konnte.


  Das kleine Mädchen West war auf etwas gestoßen – auf etwas Großes, Langes, Schwarzes, Beißendes, Gieriges, Schreckliches. Sie warf Kapitän Wow diesem Etwas entgegen.


  Underhill versuchte, seine Gedanken zu beruhigen. »Seid vorsichtig!«, rief er telepathisch den anderen zu, während er versuchte, Lady May herumzudrehen.


  In einem Winkel des Schlachtfeldes fühlte er den lustvollen Zorn von Kapitän Wow, als der große Angorakater Lichtbomben detonieren ließ und sich dem Staubstreifen näherte, der das Schiff und die Menschen darin bedrohte.


  Die Lichtbomben verfehlten ihr Ziel um Haaresbreite.


  Der Staubstreifen verflachte sich, veränderte seine Gestalt von der eines Stechrochens in die eines Speeres.


  Noch waren keine drei Millisekunden verstrichen.


  Father Moontree sprach menschliche Worte und sagte mit einer Stimme, die zäh dahinfloss wie kaltes Gelee aus einem schweren Krug: »K-a-p-i-t-ä-n.«


  Underhill wusste, dass der ganze Satz »Kapitän, machen Sie schneller!« lauten sollte, doch die Schlacht würde geschlagen und zu Ende sein, bevor Father Moontree seinen Satz beendet hätte.


  Jetzt, Bruchteile einer Millisekunde später, war Lady May genau in Position.


  In solchen Augenblicken bewährte sich die Geschicklichkeit und Flinkheit der Partner. Lady May konnte schneller als er reagieren. Sie nahm die Bedrohung als riesige Ratte wahr, die direkt auf sie zukam.


  Sie konnte die Lichtbomben mit einer Zielsicherheit abfeuern, die er vermutlich niemals erreichen würde. Er war mit ihrem Bewusstsein gekoppelt, ohne ihr jedoch folgen zu können.


  Der fremdartige Gegner riss eine klaffende Wunde in seine Gedanken. Es war keine Wunde der Art, die man von der Erde her kannte – es war ein roher, verrückter Schmerz, der als Brennen in seinem Nabel begann.


  Doch er hatte noch nicht einmal Zeit gehabt, einen Muskel zu bewegen, als Lady May bereits ihren Feind angriff.


  Fünf gleichzeitig abgeschossene photonukleare Bomben verglühten in einer Entfernung von hunderttausend Meilen.


  Der Schmerz in seinem Bewusstsein und in seinem Körper verschwand.


  Er empfand einen Augenblick lang die wilde, schreckliche, ungezähmte Begeisterung in den Gedanken Lady Mays, als sie den Feind getötet hatte. Es war für die Katzen jedes Mal eine Enttäuschung, wenn sie erlebten, wie ihre Feinde in der Sekunde ihrer Vernichtung verschwanden.


  Dann fühlte er ihren Schmerz, ihre Qual und ihre Furcht, die auch ihn übermannte, während die Schlacht, die nicht länger gedauert hatte als ein Zwinkern, schon vorbei war. Im selben Moment bohrte sich der scharfe und ätzende Stich des Planoformens in sie.


  Und wieder hatte das Schiff zum Sprung angesetzt.


  Er hörte Woodleys telepathische Mitteilung. »Ihr braucht euch nicht mehr darum zu kümmern. Der alte Haudegen und ich werden jetzt für eine Weile übernehmen.«


  Zweimal noch der Stich, der Sprung.


  Underhill wusste nicht, wo er sich befand, bis unter ihm die Lichter des Raumhafens von Caledonia zu sehen waren.


  Mit einer Müdigkeit, die außerhalb jeder Vorstellungskraft lag, verband er seinen Geist wieder mit dem Stechgerät und dirigierte das Projektil mit Lady May vorsichtig und präzise in die Katapultröhre zurück.


  Sie war halb tot vor Erschöpfung, aber er konnte ihren Herzschlag spüren, ihr Keuchen hören, und er empfing den Hauch eines frohen »Dankeschöns«, das von ihrem Bewusstsein in seine Gedanken wehte.


  


  


  V


  Das Zählen


  


  Sie brachten ihn in das Krankenhaus von Caledonia.


  Der Arzt war freundlich, aber bestimmt. »Dieser Drache hat Sie tatsächlich gestreift. So knapp wie Sie ist noch niemand mit dem Leben davongekommen. Es ist alles so schnell gegangen, dass es noch lange dauern wird, bis wir den Vorfall wissenschaftlich geklärt haben, aber ich glaube, dass Sie reif für die Psychiatrie wären, wenn der Kontakt auch nur einige Zehntel einer Millisekunde länger gedauert hätte. Was für eine Art Katze hatten Sie denn dabei?«


  Underhill spürte, wie die Worte langsam aus ihm herauskamen. Worte waren so lästig im Vergleich zu der Geschwindigkeit und dem Vergnügen der Gedanken, die flink und scharf und klar von einem Bewusstsein zum anderen sprangen! Aber Worte waren alles, mit dem man normale Menschen wie diesen Arzt erreichen konnte.


  Sein Mund bewegte sich schwerfällig, als er seine Sätze formte. »Sagen Sie nicht Katzen zu unseren Partnern. Der richtige Ausdruck für sie ist Partner. Sie kämpfen gemeinsam mit uns. Sie sollten wissen, dass wir sie Partner und nicht Katzen nennen. Wie geht es meiner Partnerin?«


  »Ich weiß es nicht«, erwiderte der Arzt verlegen. »Wir können uns für Sie erkundigen. In der Zwischenzeit, mein Freund, tragen Sie es mit Fassung. Nur Ruhe kann Ihnen jetzt helfen. Können Sie von allein einschlafen, oder sollen wir Ihnen ein Sedativum geben?«


  »Ich kann einschlafen«, erklärte Underhill. »Ich will nur wissen, wie es Lady May geht.«


  Eine Schwester mischte sich ein. Etwas wie Feindseligkeit ging von ihr aus. »Möchten Sie nicht wissen, wie es den anderen Menschen geht?«


  »Mit ihnen ist alles in Ordnung«, wies Underhill sie zurecht. »Das wusste ich bereits, bevor man mich hierhin brachte.« Er streckte die Arme aus und seufzte und lächelte sie an. Er erkannte, dass sie erleichtert waren und in ihm allmählich nicht nur einen Patienten, sondern einen Menschen sahen. »Ich bin in Ordnung«, sagte er. »Ich möchte jetzt aber endlich erfahren, wann ich meine Partnerin sehen kann.« Ein Verdacht keimte in ihm auf. Ängstlich starrte er den Arzt an. »Man hat sie doch nicht mit dem Schiff weiterfahren lassen, oder?«


  »Ich werde der Angelegenheit gleich nachgehen«, beruhigte ihn der Arzt. Er drückte aufmunternd Underhills Schulter und verließ den Raum.


  Die Schwester entfernte eine Serviette von einem Krug mit eisgekühltem Fruchtsaft.


  Underhill versuchte ihr zuzulächeln. Irgendetwas schien mit dem Mädchen nicht zu stimmen. Er wünschte, sie würde ihn endlich allein lassen. Zu Beginn hatte sie sich bemüht, freundlich zu ihm zu sein, doch jetzt gab sie sich wieder ganz zurückhaltend. Es ist ein Kreuz, ein Telepath zu sein, dachte er. Man versucht immer, jemanden zu erreichen, auch wenn man keinen Kontakt bekommt.


  Plötzlich drehte sich die Schwester zu ihm um.


  »Ihr Lichtstecher! Ihr und eure verdammten Katzen!«


  In dem Moment, als sie hinausrauschte, brach er in ihr Bewusstsein ein. Er sah sich selbst als einen strahlenden Helden, bekleidet mit seiner eleganten Wildlederuniform, die Krone des Stechgerätes gleißte wie ein antikes Diadem auf seinem Kopf. Er sah sein eigenes Gesicht, stattlich und männlich, wie es in ihren Gedanken leuchtete. Er sah sich in weiter Ferne und sah sich zu, während sie ihn hasste.


  Sie hasste ihn insgeheim mit all ihrer Kraft. Sie hasste ihn, weil er – wie sie glaubte – stolz und fremd und reich war, besser und schöner als Menschen ihrer eigenen Art.


  Er kappte die Verbindung zu ihrem Bewusstsein, und als er seinen Kopf im Kissen vergrub, stieg in ihm ein Bild von Lady May auf.


  Sie ist eine Katze, dachte er. Das ist alles, was sie ist – eine Katze!


  Aber in seinem Geist, da sah er sie anders – so flink, dass daneben alle Vorstellungen von Schnelligkeit verblassten, elegant, gewitzt, anmutig, wunderschön, wortlos und anspruchslos.


  Wo würde er jemals eine Frau finden, die sich mit ihr messen konnte?
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